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129. Freitag den 6. Ju n i 1890. V III. Zahrg.

Sonntagsruhe.
D ie Reichstagskommission für die Gew erbeordnungsnovelle 

hat die Bestimmungen über die S on n tag sru he  m it 15 gegen 
10 S tim m e» , wie folgt, zu fassen beschlossen:

„ I m  Betriebe von Bergwerken, S a lin e n , A ufbereitungs- 
anstalten, Brüchen und G ruben , von Hüttenwerken, F a ­
briken und W erkstätten, von Zimmerplätzen und anderen B a u ­
höfen, von W erften und Ziegeleien, sowie bei B au ten  aller 
A rt dürfen Arbeiter an  S o n n - und Festtagen nicht beschäf­
tigt werden. D ie den A rbeitern zu gewährende R uhe hat 
fü r jeden S o n n - und Festtag mindestens 30 S tu n d en , für das 
W eihnachts-, Öfter- und Psingstfest 60  S tu n d e n , in sonstigen 
Füllen für 2 auf einanderfolgende S o n n - und Festtage 48  
S tu n d e n  zu dauern. D ie Ruhezeit hat am  vorhergehenden 
W erktage frühestens um 6 Uhr abends, spätestens um  12 Uhr 
zu beginnen."

D ie Kommission ist somit noch weiter gegangen, a ls  die 
Regierungsvorlage. Nach dieser sollte die S on n tag sru he  auf 
24 , fü r das W eihnachts-, N eujahrs-, Öfter- und Psingstfest 48  
S tu n d en  und in sonstigen Füllen für 2 aufeinanderfolgende 
S o n n -  und Festtage 36 S tu n d en  dauern. D ie Kommission hat 
also die Ruhezeit um 6 bezw. 12 S tu n d en  vermehrt. E s ist 
das dadurch herbeigeführt worden, daß nach den Kommissions­
beschlüssen die Ruhezeit früher zu beginne» hat. D ie Regie­
rungsvorlage bestimmte nämlich, daß die Ruhezeit spätestens am 
M orgen des S o n n - oder Festtags um  6 Uhr ihren A nfang 
nehmen solle. W ie die R egierungsvorlage dazu gekommen ist, 
das Neujahrsfest in  gleicher Weise zu behandeln, wie die 3 
hohen Feste, ist aus der B egründung nicht zu erkenne». D ie 
Kommission hat, wie au s obigem Beschlusse hervorgeht, diese 
Gleichbehandluug beseitigt. D ie Auszählung der gewerblichen 
A nlagen, in  deren Betrieb Arbeiter an  S o n n - und Festtagen 
vorbehaltlich gewisser in nachfolgenden Bestimmungen vorgesehe­
nen A usnahm en nicht beschäftigt werden dürfen, stimmt im 
Kommisfionsbeschluß m it der in der Regierungsvorlage überein. 
V on früheren Beschlüssen des Reichstags weicht sie insofern ab, 
a ls  auch die Zimmerplätze und anderen B auhöfe, sowie die 
Ziegeleien hineingezogen worden sind.

Nach dem von den Sozialdem okraten eingebrachten E n t­
w ürfe, der den von den Sozialdem okraten in  der Kommission 
gestellten A bänderungsanträgen  zu G runde liegt, sollte an  den 
S on n- und Festtagen jede gewerbliche A rbeit überhaupt ver­
boten sein. Zwischen der Beendigung und dem W iederbeginn 
der Arbeit sollte eine Ruhepause von 36 S tu n d en  und, wenn 
2 Feiertage auf einander folgen, eine solche von 60 S tu n d en  liegen. 
Ausgenommen hiervon sollte n u r sein die Beschäftigung bei 
Verkehrs- und T ranspo rtansta lten  hinsichtlich des nothwendigen 
B etriebs derselben, bei Gastwirthschaften aller A rt, öffentlichen 
E rholungs- und V ergnügungsanstalten, sowie bei denjenigen 
Gew erben, die ihrer N a tu r nach einen ununterbrochenen Betrieb 
erfordern.

Kenostenschaftliche Betriebe.
E iner interessanten M ittheilung  begegnen w ir in dem B e­

richte des G ew erberaths für B erlin  auf das J a h r  1889. E s 
handelt sich darin  um  die genossenschaftlichen B etriebe, von deren

Gesühnte  Schuld.
Novelle von A. Rüder.

— — ------- - -  (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

G ertrud  hatte diesen Eröffnungen wie verständnißlos zu­
gehört.

»Ich  hoffe in  der T h a t nicht, gnädige F ra u , w as S ie  
sagen. K urt ist mein angelobter B räu tig am  und wenn der All­
mächtige es zugiebt, sind w ir schon im nächsten J a h r  M an n  und 
F ra u ."

„ S in d  S ie  denn öffentlich verlobt, liebe G ertru d ?"  fragte 
Agathe dagegen.

„O , öffentlich verlob t? D as allerdings nicht, doch dessen 
bedarf es auch nicht."

„U nd S ie  wohnen im Hause ihrer zukünftigen Schw ieger­
m u tte r?"

„G ew iß, seit meinem 8. J a h re , wo mich die treffliche F ra u  
a ls  W aise eines entfernten V erw andten in ih r H aus nahm ."

„S eh en  S ie ,  liebes Kind, wie m an gegen S ie  in tr ig u ir t;  
m an will S ie  bei m ir verleum den, verdächtigen gewisser 
Verhältnisse wegen, die einen ganz natürlichen Zusam m enhang 
haben."

G ertrud  w ar in  T h rän en  aufgelöst.
„W einen S ie  nicht, liebes K ind ; was kann Ih n e n  die 

B osheit anhaben? W enn S ie  der Liebe und T reue  Ih r e s  V er­
lobten sicher sind und S ie  selbst haben sich keinen V orw urf zu 
machen, dann lassen S ie  die neidische W elt ruhig ih r Gewerbe 
der V erlästerung au süb en ; es liegt ein kleinlicher Z ug  in  der 
Menschheit, dem anderen auch das anspruchlose, stille Glück 
zu m ißgönnen. —  W ie gesagt," fügte Agathe nach einer 
kleinen P au se  hinzu, „ich wollte S ie  blos aufmerksam 
machen, alles das zu vermeiden, w as der W elt äußerlich 
V eranlassung geben könnte, I h r  V erhältn iß  zu Ih re m  B rä u ­
tigam  zum Gegenstand boshaften Geredes zu machen. S ie

allgemeiner E inführung  die Sozialdem okraten bekanntlich das 
Ende alles Elends erw arten. Nach dieser M ittheilung haben 
sich seit E rlaß  des Gesetzes vom 4. J u l i  1868 , betreffend die 
privatrechtliche S te llun g  der Erw erbs- und Wirthschaftsgenossen­
schaften, in  B erlin  35 Genossenschaften für fabrikmäßige B e­
triebe gebildet. Diese B etriebe betrafen in 15 Fällen die B au- 
und Möbeltischlerei, in  8 Fällen die A nfertigung von K lavia­
turen  und P iano fo rtes , in je zwei Fällen die A nfertigung von 
Goldleisten, die Nohstoffbeschaffung fü r Schneider sowie den 
B etrieb von Buchdruck und in je einem Falle die A nfertigung 
von G ran it- und M arm orw aaren , die T öpferei, die Stellmacherei, 
die Anfertigung von Kisten, die C igarrenfabrikation und die 
Bäckerei. D ie Z ah l der sämmtlichen Genossenschaftsmitglieder 
betrug 376 , sodaß im Durchschnitt jede Genossenschaft 11 M it­
glieder halte. V on diesen 35 Genossenschaften bestehen gegen­
w ärtig  n u r  noch 5. Die übrigen 30 Genossenschaften haben 
bereits liqu idirt, nachdem sie durchschnittlich 6 Ja h re , im M axim um  
14 J a h re , im M inim um  1 J a h re  bestanden hatten. D ie G ründe 
der Auflösung der Genossenschaften w aren : M angel an  M itte ln ,
ungünstige Geschäftslage, V erm inderung der M itgliederzahlen, 
A usw anderung der V orstandsm itglieder, Uebernahme des G e­
schäfts durch ein einziges M itglied und M einungsverschieden­
heiten der Genossenschaftsmitglieder über Antheile. A us dieser 
Uebersicht und namentlich au s der Aufzählung der letzteren G ründe 
für die L iquidation der genossenschaftlichen Betriebe könnten die 
Sozialdem okraten manches lernen. I n  erster Linie aber könnte 
ihnen der V erlauf, welchen diese Produktivassoziationen zum 
größten Theile genommen haben, zeigen, daß der Mensch sich 
nicht wie eine Maschine in einen wirthschaftlichen O rg an ism us 
für die D auer seines Lebens einzwängen läß t, sondern nach 
freier B ethätigung seiner A rbeitskraft strebt und sich die Form en, 
un ter welchen er dies thu t, selbst wählen will. M einungsver­
schiedenheiten der Genossenschaftsmitglieder über Antheile dürften 
auch im rein sozialdemokratischen S ta a te  nicht ausbleiben. D a 
sich in letzterem aber die genossenschaftlichen B etriebe nicht auf­
lösen lassen, weil die gesammte Erm erbsorganiia tion  aus ihnen 
beruht, so würde den m it ihren Antheilen Unzufriedenen n u r 
die blinde U nterw erfung un ter einen despotischen W illen oder 
die A usw anderung übrig bleiben. D a  ist es denn doch bester, 
daß es, wie gegenwärtig, noch einen dritten  Ausweg, nämlich 
die L iquidation der genossenschaftlichen Betriebe, giebt.

politische Tagesschau.
M it der V e r t a g u n g  d e r  G e w e r b e n o v e l l e  bis zum 

Herbst ist die Regierung nunm ehr einverstanden. D er „ P o l. 
Korresp." wird au s B erlin  offiziös geschrieben, die R egierung 
werde zwar nicht einer getheilten Annahm e des Gesetzes 
zustimmen, gegen die V ertagung der Diskussion über dasselbe bis 
zum Herbste aber keine Einw endungen erheben.

D ie Nachricht der „Freisinnigen Z tg ." , es bestehe in n er­
halb der verbündeten Regierungen die Absicht, zur Deckung der 
erhöhten M ilitärkosten eine B e s t e u e r u n g  d e r  S t r e i c h ­
h ö l z e r  und eine Besteuerung der Q u i t t u n g e n  vorzuschla­
gen, w ird von den „B erl. P o l. Nachr." a ls  der B egründung 
entbehrend bezeichnet. —  D a  hat Eugen Richter wieder einm al 
eine fette Ente gezüchtet.

werden es m ir hoffentlich nicht übel nehmen, daß ich Ih n e n  
diesen kleinen V erdruß bereitet habe; n u r  meine Interesse für 
S ie ..... . . . . . . "

„O , ich bin Ih n e n  sehr dankbar, gnädige F ra u , und weiß 
I h r e  G üte zu schätzen. Aber nicht w ahr, S ie  sagen meinem 
V erlobten nichts von diesem Gerede? D a s  könnte ihn aufregen 
und ihm schaden."

„W as meinen K urt an lan g t"  —  die Sprecherin lächelte 
un ter T h rän en  —  „so kann ihn bei m ir keinerlei B osheit an ­
schwärzen; er ist das edelste, treueste Herz, V erra th  und Lüge 
sind ihm frem d; o, S ie  wissen nicht, wie gut und treu  er ist, 
was er schon alles gethan hat. w as ihn so hoch über alle 
Menschen stellt."

„Ich  habe schon so oft R ühm ensw erthes über Ih re n  B rä u ­
tigam  gehört und selbst schon Gelegenheit gehabt, seinen m ann­
haften Charakter zu erkennen."

„G ew iß hat er einen m annhaften  Charakter, aber seine 
große Herzensgüte, seine hingebende Aufopferungsfähigkeit stehen 
m ir doch noch viel höher. S ehen  S ie , gnädige F ra u ,"  fuhr G ertrud  
lebhaft fo rt, „w as K urt fü r seine M u tte r und mich gethan hat, 
findet m an  un ter vielen Seinesgleichen nicht wieder. K urt hatte 
eben die Volksschule verlassen, a ls  sein V ater starb und M utter 
und Kind in den dürftigsten Verhältnissen zurückließ. K urt kam 
in  die Lehre und zwar in  eine Fabrik, um  gleich Geld zu ver­
dienen. W ährend seiner Lehrzeit und noch m ehr, a ls  er diese 
h in ter sich hatte, hat er T a g  für T a g  bis spät in  die Nacht ge­
arbeitet, um  einen B ildungsgrad  zu erreichen, der es ihm ermög­
lichte, die hohe Fachschule zu besuchen. W ährend andere junge 
Leute den V ergnügungen der Ju gen d  sich Hingaben, saß er über 
Büchern und Zeichenbrett, Nacht fü r Nacht, sich dabei jeden 
P fenn ig  vom M unde ersparend, um  seine M u tte r zu u n ter­
stützen und die S um m e zu erlangen, die fü r seine S tud ienzeit 
nothwendig w ar. I m  18. J a h r ,  zu derselben Z eit, da F ra u  
Kästner mich, die elternlose, in ihr H au s aufnahm , bezog K urt 
die hohe Schule. Nach 3 Ja h re n  kam er m it einem glänzend

D er neue d e u t s c h - s c h w e i z e r i s c h e  N i e d e r l a s s u n g s ­
v e r t r a g  tr i t t  am 20. J u l i  d. I .  in Wirksamkeit und bleibt 
bis zum 31. Dezember 1900  in Kraft. D ie Auswechselung der 
Ratifikationsurkunde soll bis spätestens den 10. J u l i  er. in 
B ern  stattfinden. —  D er Artikel 2 des V ertrages lautet w ört­
lich: Um die in Artikel 1 bezeichneten Rechte beanspruchen zu 
können, müssen die Deutschen m it einem Zeugniß ihrer G esandt­
schaft versehen sein, daß der In h a b e r  die deutsche Reichs- 
angehörigkeit besitzt und einen unbescholtenen Leumund genießt.

D er b ö h m i s c h e  L a n d t a g  hat am Dienstag den B ei­
trag  des Landes zur Schiffbarmachung der M oldau in Höhe 
von zwei M illionen G ulden einstimmig genehmigt. D er S t a t t ­
halter sprach darauf in  Erm ächtigung des Kaisers die V ertagung 
des Landtags aus.

Vicomte v o n  G o n t a u t - B i r o n ,  von 1 8 7 2 — 1877 
französischer Botschafter in B erlin , ist gestern in  P a r i s  gestor­
ben. —  W ie die M orgenblätter inelden, wurde der von C arnot 
begnadigte H e r z o g  v o n  O r l e a n s  gestern Nacht in größter 
Heimlichkeit nach Delle an  die schweizer Grenze gebracht. D er­
selbe dürfte sich zunächst nach E ngland begeben.

Unterstaatssekretär Fergusson erklärte im e n g l i s c h e n  
U n t e r h a u s e  auf eine A nfrage: Ueber die jüngst von 
S ta n le y  aufgestellte B ehauptung, daß die Deutschen in Afrika 
ungehindert den auf britischem Gebiete befindlichen Eingebore­
nen 10 000  Stück Rindvieh weggenommen hätten und daß 
gegen diese Viehwegnahme auch keinerlei Vorstellung erfolgt sei, 
wäre der R egierung keinerlei M ittheilung  zugegangen. Ebenso­
wenig habe die britische Regierung irgendwelches Gebiet an 
Deutschland abgetreten.

D ie Berichte über die grausame B ehandlung der p o l i t i ­
s chen  G e f a n g e n e n  i n  S i b i r i e n  sollen, wie dänische 
B lä tte r  behaupten, dem Z aren  sämmtlich durch die Königin von 
D änem ark übersendet worden sein. I n  einem längeren Schrei­
ben habe der Z a r  geantw ortet, er werde eine genaue U nter­
suchung über alle angegebenen Fälle anordnen und alle A us­
schreitungen der B eam ten unnachsichtig ahnden. Desgleichen 
werde er von seinen M inistern Vorschläge machen lassen, um 
das Los der G efangenen, so weit es irgend möglich sei, zu 
einem erträglichen zu gestalten; aus diesem G runde lege er be­
sonderen W erth  auf die V erhandlungen des bevorstehenden G e­
fängnißkongresses in Petersburg .

D as e g y p t i s c h e  K o n v e r s i o n s g e s c h ä f t  gilt nach einer 
M eldung au s  P a r i s  a ls  abgeschlossen. Frankreich, E ngland und 
Deutschland sind an  demselben nach dem bisherigen V erhältniß  
betheiligt.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

67. Plenarsitzung vom 4. J u n i.
D ie zweite B erathung des Gesetzentwurfs zur A usführung des 8 9 

des Gesetzes, betreffend die Einstellung der Leistungen au s S taatsm itte ln  
für die römisch-katholischen B isthüm er und Geistlichen vom 22. April 
1875, wird fortgesetzt.

Abg. S to c k  er (kons.) führt au s, daß die katholische Kirche keinerlei 
Rechtsansprüche auf die Sperrgelder erheben könne. Er wendet sich 
sodann gegen das Verhalten der katholischen Kirche der evangelischen 
gegenüber, beleuchtet die eigentlichen Ursachen des Kulturkampfes, be­
zeichnet die R egierungsvorlage a ls  in  hohem M aße entgegenkommend

abgelegten Exam en zurück, verweilte n u r  kurze Z eit im m ü tter­
lichen Hause, um  dann  eine erste S te llun g  in einer großen 
Maschinenfabrik einzunehmen. Jetzt sollte sich K urts Edelsinn 
im schönsten Lichte zeigen. M o n at für M onat ließ er seiner 
M u tte r mehr a ls  die H älfte seines monatlichen Einkommens zu­
kommen ; alle ihre B itten , doch etw as mehr für sich zu verwenden, 
lehnte er bescheiden und herzlich ab. Zw ei J a h re  w ar K urt 
fern in  der Reichshauptstadt verblieben, dann kam er zu Besuch 
u n d -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - "

„N un , S ie  stocken, S ie  verliebten sich, nicht w ah r?"  —
„O  n e in ,"  gab G ertrud  etw as verw irrt zur A ntw ort, „ich 

habe K urt schon lange vorher geliebt, ich habe zu ihm aufge­
schaut, wie zu einem Heiligen, fü r mich w ar er der beste, edelste 
M an n , mein Id e a l. W as mich beglückte, w ar, daß K urt sich 
gleich fü r mich interessirte, an  m ir Gefallen fand."

„V ier Wochen w ar er im mütterlichen Hause, und a ls  er 
wieder zurück zu seinem Berufe kehrte, ließ er m ir das beseeli- 
gende Geständniß seiner Liebe a ls  das theuerste Andenken zurück. 
N un kam eine schwere Z eit für uns. K urt tra t  in  sogenannten 
Volksversam mlungen a ls  R edner au f, er sprach und schrieb fü r 
seine unterdrückten arbeitenden Menschenbrüder. W ie oft hat er 
m ir in  seinen Briefen in  hinreißenden W orten gestanden, daß 
er es a ls  die schönste Aufgabe seines Lebens betrachte, im Dienste 
der Menschheit zu wirken, fü r F reiheit, Gleichheit und Gerech­
tigkeit zu streiten. O , gnädige F ra u , wenn S ie  w üßten, wie 
ehrlich, wie treu  er es m it seinen Bestrebungen gemeint h a t! 
Aber hinterher kam die Enttäuschung; K urt hatte einsehen ge­
lern t, daß er nicht überall bei seinen M itstre itern  dieselben 
idealen, selbstlosen Gesinnungen fand, wie er sie in  seinem 
braven Herzen trug. M anchm al hat er sich m ißm uthig  und 
bekümmert darüber ausgesprochen. D an n  kam die schlimme 
Z eit, wo K urt in s G efängniß w andern  m ußte; er, der beste 
un ter den Menschen, der treueste S o h n , der edeldenkende, groß­
herzige M an n  in  den Kerker, wie ein Verbrecher! M ir  wollte 
das Herz fast brechen, T a g  und Nacht habe ich geweint und zu



und weist dem Centrum die volle Verantwortlichkeit für ein etwaiges 
Scheitern derselben zu. — Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Centrum) glaubt in 
der Rede des Abg. Stöcker einen Aufruf zum Kampfe der evangelischen 
Mehrheit gegen die katholische Minderheit erblicken zu sollen. Es sei 
nothwendig, das materielle Recht zum Austrag zu bringen. I m  Verfolg 
seiner Ausführungen nimmt er auch Veranlassung, das Verhalten des 
Kultusministers gegenüber dem Lehrertage abfällig zu kritisiren. —  Abg. 
D r. v. C u n y  (natlib.) sucht dem Abg. Windthorst gegenüber nachzu­
weisen, daß der katholischen Kirche ein rechtlicher Anspruch auf die ge­
sperrten Gelder nicht zustehe, da es sich hier nicht um Fragen des P rivat­
rechtes, sondern um eine solche des öffentlichen Rechtes handele. — Abg. 
D r. Porsch (Centrum) tritt den Ausführungen des Vorredners ent­
gegen, indem er eine Anzahl von Einzelfällen vorführt, in denen der 
Fiskus selber den Weg der Privatklage beschritten habe. —  Kultusminister 
D r. v. G o ß l e r  rechtfertigt dem Abg. Windthorst gegenüber sein Ver­
halten dem Lehrertage gegenüber durch Darlegung der Grundsätze, welche 
für ihn im Verkehr mit derartigen Versammlungen maßgebend seien. —  
Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) erklärt sich mit dem auf Herauszahlung des 
Kapitals gerichteten Antrage des Abg. Brüel einverstanden und bittet, 
auf eine Lösung der streitigen Frage Bedacht zu nehmen, welche zum 
wirklichen Frieden führe. — Nachdem Abg. R a d z i e j e w s k i  (Pole) die 
Vorlage bekämpft, welche die Kirche in ein Verhältniß der Abhängigkeit 
von dem Staate versetze, und nachdem sich Abg. St öcker  (kons.) gegen 
verschiedene Ausführungen der Abgg. Rickert, D r. Porsch und D r. 
Windthorst gewendet, wird die Diskussion geschloffen. —  I n  der Ab­
stimmung wird Art. 1 der Regierungsvorlage nach Ablehnung der 
Abänderungsanträge Windthorst und Brüel gegen die Stimmen des 
Centrums, der Polen und eines Theiles der deutschfreisinnigen Partei 
angenommen. —  Nach debatteloser Annahme des Art. 2 entspinnt sich 
bei Art. 3, zu welchem Abänderungsanrräge des Abg. D r. B r ü e l  
(Hospitant des Centrums), sowie von Mitgliedern der konservativen, der 
freikonservativen und der nationalliberalen Partei vorliegen, eine längere 
Debatte. — Nachdem Abg. Frhr. v. Z e d l i t z - N e u k i r c h  (freik.) den 
letzteren Antrag als in hohem Maße entgegenkommend befürwortet, 
erklärt Kultusminister D r. v. G o ß l e r  die eventuelle Zustimmung der 
Regierung zu dem Kompromißantrage, während er die Bedenken gegen 
den Antrag Brüel hervorhebt. —  Bei der Abstimmung wurde Art. 3 
unverändert nach dem Antrage Hobrecht mit großer M ajo ritä t (gegen die 
Freisinnigen und nur einen Theil des Centrums) angenommen. Die 
Art. 4 und 5 wurden ohne Debatte genehmigt.

Schluß der Sitzung gegen 4 ^  Uhr. Nächste Sitzung Freitag 
Vormittag 11 Uhr. (Die zu der Sperrgeldervorlage von der Kommission 
beschlossene Resolution; Petitionen und Wahlprüfungen.)

Deutsches Zteich.
Berlin, 4. Ju n i 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm gestern Nachmittag im 
Orangeriegebäude bet Potsdam die Modelle der Weser-Regu- 
lirungsarbeiten in  Augenschein und hörte bei dieser Gelegenheit 
einen darauf bezügl. Vortrag des Oberbaudirektors Frantzius 
an. Später wohnten die allerhöchsten Herrschaften und die 
fürstlichen Gäste der auf der s. g. Moppke des Neuen Palais 
vom Armeemufikinspizienten Roßberg dirigirten Generalprobe zu 
einem großen Zapfenstreich bei, welcher gelegentlich der Anwesen­
heit des Kronprinzen von Ita lie n  beim Neuen Palais stattfin­
den soll. Heute Vormittag begrüßte Se. Majestät der Kaiser 
den König von Sachsen, m it welchem er gemeinsam das Früh­
stück einnahm. Gegen 2 Uhr begaben sich die allerhöchsten und 
höchsten Herrschaften zur Beiwohnung der Tausfeierlichkeiten 
beim Prinzen und der Prinzessin Friedrich Leopold nach dem 
Stadtschlosse, woselbst die königlichen Prinzen und Prinzessinnen, 
sowie die eingeladenen fürstlichen Gäste bereits versammelt 
waren.

—  Morgen früh begeben sich Ih re  Majestäten der Kaiser 
und die Kaiserin nach Pasewalk zur Besichtigung des dortigen 
Kttrassierregiments und werden voraussichtlich nachmittags gegen 
5 Uhr wieder in Potsdam eintreffen.

—  Se. Majestät der König von Sachsen traf heute früh 
kurz vor 7 Uhr auf der Wildparkstation bei Potsdam ein und 
wurde daselbst vom Prinzen Heinrich empfangen. Wie man 
hört, wird der König von Sachsen noch heute Abend Potsdam 
wieder verlassen und über Berlin  um 8 ^  Uhr nach Dresden 
zurückkehren.

—  Se. königliche Hoheit der Kronprinz von I ta lie n  w ird, 
wie man hört, vom 8. bis 10. d. M . dem hiesigen Hofe seinen 
Besuch abstatten.

—  Wegen Reizung des Brustfells ist dem Erbprinzen von 
Meiningen einige Tage Ruhe empfohlen worden.

—  Die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold 
verlief programmmäßig. Die Prinzessin erhielt die Namen: 
Viktoria, Margarete, Elisabeth, Marie, Adelheid, Ulrike.

—  Der am 31. v. M ts. unterzeichnete neue Niederlassungs- 
vertrag m it der Schweiz ist dem Bundesrathe gestern zuge­
gangen.

—  Fürst Bismarck stattete in  Hamburg Herrn Woermann 
einen Besuch ab, tra f denselben aber nicht zu Hause.

—  Der Staatssekretär des Reichsamts des Innern , Staats- 
minister von Boetticher, ist am Montag Abend m it den ihn be­
gleitenden Herren Unterstaatssekretär Bosse und den Geheim- 
räthen Bartels und Bänsch von der Besichtigung der Arbeiten 
am Nordostseekanal nach Berlin  zurückgekehrt.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Gesandten Grafen zu Eulenburg zum Gesandten am 
württembergischen Hofe.

— Der Historienmaler, Professor v. Gebhardt zu Düsseldorf, 
ist nach stattgehabter Wahl zum stimmfähigen R itter des Ordens 
xour lo inörito für Wissenschaften und Künste ernannt.

—  Die alten Burschenschafter Berlins werden nächsten 
Sonnabend die Erinnerung an die vor 75 Jahren erfolgte S t if ­
tung der Burschenschaft Deutschlands festlich begehen.

—  Der Afrikareisende Eugen Wolfs, früher geschäftlicher 
und finanzieller Leiter der Wiffmann-Expedition, ist nierenleidend 
in Hamburg eingetroffen. Er verweilt dort 14 Tage, um 
m it dem alsdann eintreffenden M ajor Wiffmann zu konferiren.

—  Der Abgeordnete von Fölkersamb wurde beim Verlassen 
des Pferdebahnwagens vor dem Abgeordnetenhause durch einen 
Postwagen niedergeworfen, glücklicherweise ohne ernste Verletzung 
davonzutragen. E r wurde sodann in  das Abgeordnetenhaus hin­
eingetragen.

—  Der Landeseisenbahnrath hält am 13. Ju n i eine Sitzung 
ab, auf deren Tagesordnung eine Reihe von Ausnahmetarifen 
bezw. Erweiterung solcher stehen.

—  Um den zur Durchführung der Jnvaliditäts-und Alters­
versicherung errichteten Versicherungsanstalten eine Anleitung zur 
Aufstellung ihrer Statuten zu geben, sind in« Reichsamt 
des Innern  Vorschlüge für die Fassung solcher Statuten aus­
gearbeitet worden. Dieselben werden vom „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht.

—  Der Chefredakteur der „Köln. Z tg .", Schmitz, ist von 
der Düsseldorfer Strafkammer von der Anklage wegen Beleidi­
gung der Kaiserin Friedrich, begangen durch Abdruck eines Times- 
Artikels über D r. Mackenzie, freigesprochen worden. Von der 
Kölner Strafkammer war er zu einem Monat Festungshaft 
verurtheilt worden, das Reichsgericht hatte aber das Urtheil auf­
gehoben.

—  Die Generalversammlung der deutsch - ostafrikanischen 
Gesellschaft beschloß einstimmig die Ausgabe von drei M illionen 
Vorzugsantheilen unter der Maßgabe, daß den bisherigen An­
theilsinhabern das Bezugsrecht zustehe.

—  Die überseeische Auswanderung aus dem deutschen Reich 
über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam 
betrug im Monat A p ril 1890 13 949 und in der Zeit vom 
Anfang Januar bis Ende A pril 1890 31 048 Personen; von 
letzteren kamen aus der Provinz Posen 5728, Pommern 4929 
Westpreußen 4138, Bayern rechts des Rheins 2068, Hannover 
1767, Württemberg 1479, Schleswig-Holstein 1376, Brandenburg 
m it Berlin  1245, Rheinland 1011, Baden 801 rc.

Im  gleichen Zeitraum  der Vorjahre wanderten aus:

1888
Monat A p ril 

13 813
Monate Januar-April 

31 146
1888 16 098 33 496
1887 15 142 34 162
1886 10 594 23 432
1885 20 234 38 158

Freirnwalde, 3. Jun i. Bei der heute im 5. Wahlkreise 
des Regierungsbezirkes Potsdam (Oberbarnim) stattgehabten 
Reichstagsersatzwahl erhielt v. Bethmann - Hollweg (freikons.) 
6536 Stimmen, Oberlehrer AlthauS-Berlin (deutschfreis.) 5972 
Stimmen, auf den sozialistischen Kandidaten entfielen 835 S t.; 
es ist mithin eine Stichwahl zwischen den beiden ersteren noth­
wendig.

Hamburg, 4. Juni. Hauptmann a. D. Em il Hartmann- 
Berlin  geht im Austrage des Hauses Woermann nach dem süd­
lichen Kamerun zur Leitung kaufmännischer Expeditionen nach 
dem Inne rn  und zur Herstellung eines geregelten Handels­
verkehrs zwischen dem Hinterland und der Küste.

Straßburg i .  E>, 3. Jun i. Der vierte Verbandstag der 
deutschen Berufsgenossenschaften trat heute hier unter dem Vor­
sitze des Kommerzienraths Richard Rösicke aus Berlin  zusammen. 
Die Versammlung wurde im Namen der Stadt Straßburg durch

den Bürgermeister Back begrüßt. A ls Vertreter des Reichs­
versicherungsamis war Präsident D r. Bödiker, als Vertreter der 
Regierung Bezirkspräsident v. Freyberg und Frhr. Reichlin von 
Meldegg erschienen. Nach Erstattung des Geschäftsberichts durch 
den Vorsitzenden wurde auf Antrag des geschäftssührenden Aus- 
schusses die Errichtung einer Centralstelle zur Arbeitsvermitte­
lung für invalide Arbeiter beschlossen. Direktor Wenzel (Berlin ) 
referirte über die Durchführung einer Lohnstatistik seitens der 
Berufsgenossenschaften. Der Präsident des Reichsversicherungs­
amts Dr. Bödiker stimmte dem gemachten Vorschlage warm zu, 
glaubte aber den Berufsgenossenschaften das Vorgehen hierzu 
selbstständig überlassen zu müssen. Direktor Max Schlefinger 
(Berlin ) referirte über die Errichtung von Unfallkrankenhäusern 
und Rekonvalescentenhäusern für verletzte Arbeiter. Der Aus- 
schuß wurde ferner zu weiteren Schritten für die Errichtung 
einer Penfionskasse für die Beamten der Berufsgenossenschaften 
ermächtigt. Nach Erledigung der die innere Verwaltung der 
Berufsgenossenschaften betreffenden Gegenstände der Tages­
ordnung wurde als O rt des nächsten Verbandstages München 
gewählt._________________________________________

Ausland.
Cudowa, 4. Jun i. Der Generalfeldmarschall Graf Moltke 

ist zu einer mehrwöchentlichen Kur hier eingetroffen.
Budapest, 4. Jun i. Der den Delegationen unterbreitete 

gemeinsame Voranschlag beziffert das ordentliche Ersorderniß auf 
116 523 548, das außerordentliche auf 16 402 339, das Ge- 
sammterforderniß auf 132 925 887 Gulden; von dem außer­
ordentlichen entfallen 14 450 439 Gulden auf das Heer und 
1 860 500 Gulden auf die Marine. Nach Abrechnung der E in ­
nahmen aus den Zollgefällen, p rä lim in irt m it 40 669 500 
Gulden, verbleibt ein Nettoerforderniß von 92 256 387 Gulden. 
Die bosnische Civilverwaltung ergiebt einen Ueberschuß von 
51 501 Gulden.

Basel, 4. Juni. Der in Clairvaux gestern freigelassene 
Herzog von Orleans ist m it dem Herzog von Luynes, dem 
Obersten Perceval und anderen Personen heute Vormittag hier 
eingetroffen und setzte seine Reise abends nach Brüssel fort.

Petersburg, 3. Juni. Bei dem Kronprinzen von Ita lie n  
fand heute Nachmittag um 4 Uhr Empfang des diplomatischen 
Korps statt, zu welchem alle hier anwesenden Botschafter und 
Gesandten in großer Uniform erschienen waren. Der Empfang 
dauerte etwa eine Stunde.

Bukarest, 4. Jun i. Die europäische Donaukommission be­
schloß neue Durchsticharbeiten, welche den Strom lauf zwischen 
Galatz und Sulina um acht Kilometer abkürzen.

Deutscher Innungstag.
Die Versammlung am Dienstag berieth als einzigen Gegenstand der 

Tagesordnung das Thema: O r g a n i s a t i o n  u n d  A u f g a b e  d e r  
J n n u n g s a u s s c h ü s s e  v e r e i n i g t e r  I n n u n g e n .  Als Re­
ferent über den Gegenstand führte Schneidermeister Faßhauer (Köln) aus, 
daß die Erörterung der Organisation der Jnnungsausschüsse um des­
halb wichtig sei, weil es leider noch so viele Handwerker gebe, welchen 
die Wichtigkeit der Jnnungsausschüsse unbekannt sei. Die Wichtigkeit 
derselben bestehe nickt nur darin, die Innungen  miteinander zu ver­
binden, sie sind vielmehr das Vermittlungsglied zwischen Innungen  und 
Behörden und die ausführende Kraft in solchen Sachen, die durchzuführen 
eine einzelne In n u n g  nicht vermag. Hierher gehören zum Beispiel die 
Einrichtung eines guten Herbergswesens, des Arbeitsnachweises, Rege­
lung des Lehrlingsivesens und die Einrichtung von Krankenkassen. 
Andererseits gewähren sie den Handwerkern einen großen Einfluß auf 
die Stadtrathswahlen und auch auf die politischen Wahlen. Die Hand­
werker müßten deshalb geradezu dumm sein, wenn sie diesen für sie so 
vortheilhaften Weg nicht einschlagen wollten, wodurch sie gleichsam selbst 
die Vermittler zwischen Behörde und Bürgerthum werden können. E r  
bitte, die Diskussion über den Gegenstand in dieser Richtung führen zu 
wollen. E in  Normalstatut solle dadurch für die Jnnungsausschüsse nicht 
geschaffen, vielmehr nur Anweisung für dieselben gegeben sein, in welcher 
Richtung sie ferner zu wirken haben. An der Debatte betheiligen sich 
Schieferdeckermeister Zauber (Halle), Bäckermeister Meyer (Bernburg) 
Höft (Torgau), M öller (Dortmund), M itritz (Frankfurt a. O .), Günther 
(Briesen), Klinger (Rüdersdorfl und Heinze (Hannover). Geheimer Ober­
regierungsrath D r. Sieffert giebt einige erläuternde Bemerkungen über 
die Schwierigkeiten, welche sich aus der bestehenden Gesetzgebung den im 
Anschluß an die Ausschüsse geplanten Organisationen von Krankenkassen 
und Schiedsgerichten entgegenstellen. Nach einer längeren lebhaften 
Debatte beauftragte der Jnnungstag den Vorstand desselben, bei den 
Reichs- und Staatsbehörden vorstellig zu iverden, daß der § 102 der 
Gewerbeordnung, welcher die Bildung von Jnnungsausschüssen ermög­
licht, dahin abgeändert werde, daß der erste Absatz dieses Paragraphen 
folgende Fassung erhalte: „F ür alle derselben Aufsichtsbehörde unter­
stehenden Innungen  m u ß  ein gemeinsamer Jnnungsausschuß gebildet

G ott gebeten, meinen K u rt zu retten, ihn vor ähnlichem Schick­
sal zu bewahren. Und der Allmächtige hat mein Gebet erhört. 
A ls  K u rt die Kerkermauern verlassen, war er ein anderer, er 
zog sich von seinen früheren Freunden zurück. Noch ein Jah r 
verweilte er in  der Hauptstadt, dann kam er hierher und auch 
hier hat ihn das Schicksal verfolgt, er wäre beinahe ein Opfer 
der unsinnigen W uth jener geworden, fü r  die sein Herz 
so warm schlägt. Und wer weiß, was ihm noch alles bevor­
steht!"

„N icht diesen traurigen T on , meine liebe Gertrud, es w ird 
sich schon alles zum guten wenden."

„G o tt gebe, daß S ie  recht haben, gnädige F rau ."
„N u n  lassen S ie  uns aber zurückkehren, I h r  Verlobter 

w ird  wohl schon Betrachtungen darüber angestellt haben, was 
w ir  beiden Plaudertaschen so lange zu berathen hatten." D ie 
beiden Frauen traten gemeinschaftlich den Rückweg nach dem 
Hause an.

„H ie r bring ich Ih n e n  Ih re n  Schutzengel w ieder," sagte 
Agathe m it Gertrud ins Z im m er tretend. „Verzeihen S ie , daß 
w ir  so lange entfernt blieben."

„O , bitte, gnädige F rau ."
»Ich ziehe mich jetzt zurück, so daß S ie  sich in  der halben 

Stunde, nach deren Verfluß der Wagen F rl. Gertrud nach Hause 
bringen w ird , noch recht tüchtig aussprechen können." Agathe 
reichte beiden die Hand und entfernte sich aus dem Kranken­
zimmer, die Richtung nach ihrer Wohnung einschlagend. I n  ihrem 
Z im m er angekommen, ließ sie sich müde und abgespannt auf 
einem Sessel nieder.

D ie  Ruhe und Freude, die sie bislang geäußert, waren m it 
einemmale aus dem Gesichte verschwunden; die dunkeln Augen 
schauten schwermttthig ins Leere. Einige M inuten mochte sie 
gesessen haben, als sie m it beinahe nervöser Hast vom S tuh le  
emporsprang und das Z im m er m it schnellen Schritten durchmaß.

„A lso so weit ist es gekommen," murmelte sie vor sich hin. 
„W as ich seit Wochen wie ein unklares und beängstigendes Ge­
füh l im  Herzen empfand, was ich m it Gewalt unterdrücken wollte,

heute ist es m ir klar geworden, ich liebe Kästner, ich, die Frau 
eines andern, ihn, den Verlobten eines unschuldigen, engels- 
guten Kindes. O , ich unglückliches, bedauernSwerthes W e ib !"

Agathe w arf sich in  den Sessel und verbarg den Kopf in  
ihren Händen.

„W as h ilf t es m ir ,"  rie f sie, wieder aufspringend, „wenn 
ich dies Gefühl m it Gewalt zurückdrängen w ill?  wenn ich mich 
meines guten, treuen Hugo erinnere? wenn ich die M o ra l zur 
H ilfe  rufe? Es nützt nichts, ich bin ohnmächtig gegen die Macht 
des Gefühls, an dessen Dasein ich nie geglaubt; ich, Agathe 
M irw ana , die m it Männerherzen gespielt, ich liebe und meine 
Liebe ist hoffnungslos, ganz hoffnungslos. Is t  es die Rache 
des Himmels, der m ir diese P rü fung  schickt, weil ich die Liebe 
verlacht, mich erhaben glaubte über Empfindungen, die Herz und 
Seele, die den ganzen Menschen beherrschen sollen? Ja , es ist 
die S tra fe  G ottes!" Agathe ließ sich auf den D ivan  nieder, 
verbarg den Kopf in  dem Kiffen und schluchzte bitterlich.

Lange mochte sie wohl so gelegen haben, denn es war in ­
zwischen dunkel geworden. D ie  T h ü r öffnete sich und in  der­
selben erschien Hugo. Betroffen blieb er stehen, als er seine 
F rau in  dieser ungewöhnlichen Lage erblickte.

„N u n , mein K ind, was ist D ir? "
„Ach, D u  bist es," entgegnete Agathe aufspringend, „es ist 

m ir nicht wohl, ich habe Kopfschmerzen, ic h " ---------------------------
„D u  hast geweint? Is t  D ein Unwohlsein ernstlich? S o ll 

ich nach dem Arzt schicken?"
„D u  bist zu g u t; nur eine augenblickliche Jndispofiton, es 

w ird  schor« wieder vorüber gehen," und sie versuchte, ihre bleichen 
Gestchtszüge zu einem Lächeln zu zwingen.

Hugo nahm sein schönes Weib in  den A rm , küßte es und 
sagte: „B itte , mein L iebling, vertraue Dich m ir ai«. D ir  fehlt 
etwas. Deine Augen strahlen in  einem merkwürdigen Glanz, 
den ich noch nie gesehen. Deine Lippen brennen und Dein Kopf 
ist heiß."

„O  Hugo, D u  bist so lieb und g u t!"  S ie  w arf sich leiden­

schaftlich an seine Brust und schluchzte, daß ih r schlanker Körper 
in  heftigen Zuckungen erbebte.

„A be r mein K ind, mein süßes Lieb, was ist D ir?  S o  habe 
ich Dich noch nie gesehen? Ich  bin erstaunt."

»Hugo, D u  hast mich so sehr lieb, nicht wahr? Komm, 
thue m ir den einzigen Gefallen urid frage mich nicht, es geht 
vorüber, ich bin ein kindisch D in g ."  Agathe umfaßte ihren 
M ann und küßte ihn leidenschaftlich. „G eh Hugo, laß mich allein, 
das w ird  m ir wohl thun."

„W ie  D u  willst, mein süßes Weibchen, doch D u  erlaubst 
m ir «vohl, mich heute Abend nochmals nach Deinen« Befinden 
zu erkundigen?"

„J a , bester M ann ."
Hugo küßte seine F rau, dann ging er hinaus. Agathe brach 

in  leidenschaftliches Weinen aus.
„ Ic h  bin eine Verworfene, Unwürdige, ein schlechtes Weib. 

M e in  Herz hat sich von dem edelsten aller M änner abgewandt und 
ich bin undankbar. Aber ist es meine Schuld, daß ich ihn liebe? 
S agt man nicht, die Liebe sei göttlichen Ursprungs? Wenn sie 
es ist, kann sie dann ein Verbrechen sein? Aber ich glaube, ich 
liebe anders, wie andere Menschenkinder, ich bin aus anderem 
Holze geschnitzt; ich könnte mich nicht m it jener stillen Entsagung 
zufrieden geben, die die Eigenschaft bevorzugter Naturen sein soll. 
W o ich liebe, w ill ich besitzen."

S ie  sprang a u f; in  ihren Augen glühte ein sehnsüchtig-ver- 
langendes Feuer.

„ J a ,  besitzen! H ier möchte ich ihn liegen sehen, vor meinen 
Füßen, den stolzen M ann, der es wagt, mich zu verachten, hier 
auf seinen Knieen sollte er verlangen und bitten, sich verzehren 
in  heißer Leidenschaft, dann möchte ich ihn jubelnd an mein 
Herz drücken, das Leben von seinen Lippen saugen, ihn küssen, 
bis ihm der Athem vergeht. . . . "  Agathens Busen wogte hastig, 
ih r Auge phosphorescirte; den M und halb geöffnet, m it ausge­
breiteten Armen, so stand sie einige Sekunden regungslos, dann 
fie l sie auf das Polster zurück und weinte, weinte.

(Fortsetzung fo lgt.)



werden. Diesem liegt die Vertretung der gemeinsamen Interessen der 
betheiligten Innungen ob. Außerdem sind ihm auf seinen Antrag 
Rechte und Pflichten, insbesondere auch das Recht, die Errichtung von 
Krankenkassen für Lehrlinge, Gesellen und Meister einzurichten, zu über­
tragen." Damit waren die Verhandlungen des Jnnungstages erledigt. 
Die inzwischen aus Potsdam eingetrofsene Deputation des Jnnungs­
tages, bestehend aus den Obermeistern Faster (Berlin), B illin g  (München), 
Schmidt (Hamburg), R ings (Köln), Barth (Dresden), Meyer (Berlin) 
Schnarre (Berlin) und Abgeordneter Metzner, der fü r Warnke einge­
treten war, erstattete hierauf durch Obermeister Faster Bericht, den w ir 
bereits gestern an anderer Stelle mittheilten. Nachdem die Versamm­
lung Se. Majestät für die gnädige Entgegennahme der Jmmediateingabe 
durch ein dreimaliges begeistertes Hoch gedankt, schloß sie m it einem 
Hoch auf das deutsche Handwerk. _______________________ ______

Arovinziak-Yachriitzten
Culmsee, 3. Ju n i. (Schlachthausbau). Am letzten Sonnabend fand 

die Grundsteinlegung des neu zu erbauenden Schlachthauses durch die 
städtischen Behörden statt. Aus der eingelegten Urkunde entnehmen w ir 
folgendes: Der Ursprung der Stadt Culmsee, vordem Chelmäa und u r­
sprünglich, als es noch Dorf war, Lomsa genannt, w ird in das 11. oder 
12. Jahrhundert verlegt. Historisch steht fest, daß der Mönch Heidenreich, 
verdient um die Bekehrung der heidnischen Preußen und dann als 
Bischof von Culm 1251, die Domkirche gegründet hat. Von der Zeit 
ihres Bestehens ab war die Stadt lediglich eine kleine ca. 1500 Einwohner 
zählende Landstadt, ohne jegliche Industrie, nur das vor anderen gleich­
großen Städten voraushaöend, daß sie in dem gesegneten Culmer Lande 
gelegen war. Erst der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war es 
vorbehalten, der Stadt einen, von den Bewohnern selbst nie geahnten 
Aufschwung zu geben. Die Errichtung des Königl. Amtsgerichts in  
Culmsee im Jahre 1879; der Bau der Weichselstädtebahn im Jahre 
1881/82, insbesondere aber die hiermit gleichzeitige Gründung der Zucker­
fabrik Culmsee, nahezu der größten derartigen Anlage in Deutschland, 
sowie der damit in Verbindung stehende Bau mehrerer Chausseen haben 
es bewirkt, daß die Einwohnerzahl der Stadt, welche im Jahre 1648 
nur 1600 und im Jahre 1880, 3304 betrug, bis zum heutigen Tage auf 
6250 gestiegen ist, also in  den letzten 10 Jahren sich nahezu um das 
Doppelte vermehrt hat. Von diesen Bewohnern sind 66,« o/§ katholischer und 
29 „ "/<» evangelischer Konfession, 3,7<V<, jüdischer Religion. Zunächst 
dieses rapide Wachsen der Bevölkerung, welche durch die Lage der Stadt 
auf einen verhältnißmäßig engen Raum zusammengedrängt ist, dann 
die ungünstigen Wasserverhältnisse der Stadt, ferner die schlechte Be­
schaffenheit der mitten in  der Stadt liegenden 7 Schlächtereien, haben 
die dringende Nothwendigkeit des Baues eines öffentlichen, ausschließlich 
zu benutzenden städtischen Schlachthauses klar zu Tage treten lassen. Von 
einer Kommission wurden im J u n i 1688 das Thorner Schlachthaus und 
im Dezember 1888 die Schlachthäuser in Dt. Krone und Jastrow ein­
gehend besichtigt und auf Grund der bei diesen Besichtigungen gemachten 
Erfahrung von dem Maurermeister Bernhard Ulmer das Projekt zum 
Schlachthausbau gefertigt und dieses Jahr, im J u l i 1689, von den städti­
schen Behörden genehmigt. Die Kosten fü r den Bau sind auf ca. 50000 
M ark veranschlagt.

Lautenburg. 3. J u n i. (Zeitungspapier als Schutz gegen Frost). 
A uf einem Gute unweit Lautenburg werden zur Zeit Gurken, Bohnen 
und andere Gemüsepflanzen vor dem Erfrieren durch Nachtfröste dadurch 
geschützt, daß man sie vor dem E in tritte  der Nacht m it großen Zeitungs­
bogen bedeckt. Papier ist bekanntlich ein schlechter Wärmeleiter, und so 
kann die Wärme, welche die Ackererde oder der Gartenboden tagüber 
von der Sonne erhalten hat, nicht so leicht verflüchtigt werden. Zudem 
ist das Zeitungspapier auch genügend fest und elastisch; es gewährt den 
kleinen Pflänzchen, ohne sie irgendwie zu beschädigen, erfolgreichen Schutz, 
der Reif lagert sich auf der. oberen Seite desselben als naßkalter Nieder­
schlag ab und das Papier trieft am Morgen. (Ges.)

D t. E y la u , 3. Ju n i. (Zwangsversteigerung). Bei dem am Montag 
stattgefundenen Subhastationstermin ging das R ittergut Stein m it den 
Vorwerken Windeck, Caspendorf und Q uirren fü r den Preis von 
250000 M ark in  den Besitz der Kaufleute Jsaaksohn und Apel aus 
B erlin  über.

Danzig, 4. Ju n i. (Spanisches Konsulat). In fo lge  Verfügung der 
spanischen Staatsregierung ist das spanische Konsulat in Odessa nach 
Danzig verlegt worden. A ls Konsul ist Don Joaquin Torroja bestimmt 
worden. Das hiesige spanische Vizekonsulat bleibt unverändert bestehen.

Jnsterburg, 3. Ju n i. (Unfall). Premierlieutenant Maaß stürzte 
gestern während des Exerzierens beim Sprung über den Bock derartig 
m it seinem Pferde, daß er nicht sogleich sich aufrichten konnte. Die 
nachfolgende ganze Eskadron r it t  über ihn hinweg, und dabei erhielt 
derselbe schwere Verletzungen im Gesicht und am Kopfe. Dem Verun­
glückten wurden noch auf dem Exerzierplatz die Wunden verbunden, 
worauf er mittels eines Wagens nach seiner Wohnung geschafft werden 
mußte. Die Verletzungen sind indessen nicht lebensgefährlich.

Freistadt, 3. Ju n i. (Besitzwechsel). Die etwa 240 Morgen große 
Besitzung des Herrn Otto Kicket hierselbst ist fü r 81 500 M ark in den 
Besitz des Herrn Volkmann-Riesenkirch übergegangen.

Posen, 3. Ju n i. (Weihbischof). Das hiesige Domkapitel wählte den 
Weihbischof D r. Likowski zum Administrator der Diözese Posen.

o. Posen, 4. J u n i. (Freisprechung). Der jetzt in Berlin  wohnende 
Agent Siegert verbüßte 1688/89 im Gefängnisse zu Ostrowo wegen 
Urkundenfälschung eine einjährige Gefängnißstrafe. Fünf Tage nach 
seiner Entlassung aus der Haft richtete er von B erlin  aus an die hiesige 
Oberstaatsanwaltschaft eine Beschwerde gegen den Gefängnißinspektor 
Sellnow zu Ostrowo. E r theilte mit, daß er vom 19. Dezember 1388 
bis zum Lage seiner Entlassung in  einer Jsolirzelle gehalten und daß 
ihm während dieser Zeit der Aufenthalt in der frischen Lu ft entzogen 
worden sei. Ferner habe er keine Beschäftigung bekommen und seine 
B itte um Lektüre sei abschlägig beschieden worden. Außerdem warf er 
dem Gefängnißinspektor vor, daß dieser sich von ihm und anderen 
Gefangenen aus fiskalischem Eigenthum verschiedene Gegenstände hätte 
anfertigen lassen. Es wurde nun gegen Sieberg Anklage wegen wissent­
lich falscher Anschuldigung erhoben. E r hatte sich heute vor der S tra f­
kammer des hiesigen Landgerichts zu verantworten. Der Angeklagte 
giebt an, daß er anfangs sehr gut im Gefängnisse behandelt worden 
sei, nachdem er jedoch verschiedene Unregelmäßigkeiten zur Anzeige ge­
bracht habe, sei ein vollständiger Umschlag eingetreten. Der vom Ange­
klagten angetretene Wahrheitsbeweis wird vom Gerichtshof als begründet 
erachtet, worauf die Freisprechung des Sieberg erfolgte.______________

Lokales.
Thor», 5. J u n i 1890.

— (F ro n le ic h n a m ) .  Heute begehen unsere katholischen M it- 
bürger das höchste Fest der katholischen Kirche, das Fronleichnamsfest. 
Aus Anlaß desselben fand für die drei Thorner Gemeinden zu S t. Johannis, 
S t. Jakob und S t. M arien in der festlich geschmückten S t. Johannis- 
kirche heute Vormittag 10 Uhr Gottesdienst statt. Die Messe celebrirte 
der Vikar an der S t. Johanniskirche, Herr Kasyna, die Festpredigt hielt 
der Vikar an der S t. Jakobskirche, Herr Ossowski. Das Hochamt er­
reichte kurz vor 12 Uhr sein Ende, worauf sich die Fronleichnams­
prozession ordnete und um die Kirche schritt. — F ür die anderen beiden 
Gemeinden wird der Fronleichnams-Gottesdienst am nächsten Sonntag 
in  ihren Kirchen abgehalten.

— (D ie  S ä b e l k o p p e l n  der  K a v a l l e r i e  u n d  A r t i l l e r i e )  
sollen demnächst unter dem Waffenrock getragen werden, und zwar aus 
dem Grunde, weil die Uniform dadurch bedeutend geschont w ird und die 
theuere weiße Koppel durch eine einfachere und infolge dessen billigere 
ersetzt werden kann. Vorläufig ist wenigstens diese Abänderung versuchs­
weise bei den beiden ersten Schwadronen der beiden Garde-Dragoner- 
regimenter und bei der 3. und 8. Batterie des 1. Garde-Feldartillerie­
regiments eingeführt.

— ( L o t t e r i e ) .  Die Erneuerung der Loose zur 3. Klaffe der 182. 
königl. preuß. Klaffen-Lotterie muß bei Verlust des Anrechts unter V o r­
legung der Vorklassenloose bis zum 12. J u n i cr., 6 Uhr abends, er- 
erfolgen.

— (H u r W a r n u n g )  fü r Eltern, Vormünder, Erzieher mag die
folgende Affaire dienen: Der 14jährige Zögling eines Berliner Pen­
sionats, Adolf S., war auf dem Abort eines Bahnhofes von einem Be­
amten überrascht worden, als er die Wände mit ungeziemenden Reimen 
besudelte. Der Beamte brachte die Sache zur Anzeige, was zur Folge 
hatte, daß gegen S. eine Klage erhoben wurde. Jüngst ist nun Adolf 
S ., der inzwischen durch Beschluß der Lehrerkonferenz von der von ihm 
besuchten höheren Lehranstalt verwiesen wurde, von dem Schöffengericht 
zu einer dreitägigen Gefängnißstrafe verurtheilt worden.

— (Anschluß  an das T h o r n e r  Fernsprechnetz) .  Diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, welche ihre Geschäfts- oder Wohn- 
rüume noch in diesem Jahre an das Fernsprechnetz angeschlossen haben 
wollen, müssen ihre Anmeldungen spätestens bis zum 1. J u l i  an das 
hiesige Telegraphenamt richten. Nach diesem Termin eingehende A n­
meldungen können im laufenden Jahre nicht mehr berücksichtigt werden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Unter den wissenschaftlichen M it ­
theilungen, welche in der Sitzung vom 2. J u n i vorlagen, ist hervor­
zuheben das in französischer Sprache abgefaßte statistische Jahrbuch der 
Provinz Buenos-Ayres, welches durch die dortige Direktion dem Verein 
zugegangen ist. Der Vorsitzende wird hierfür den diesseitigen Dank 
aussprechen unter gleichzeitiger Uebersendung einiger Publikationen des 
Vereins. — Premierlieutenant Moedebeck wurde als M itglied des Ver­
eins begrüßt. — Dr. B. Buszczynski, Assistent der k. k. Sternwarte an 
der Universität Krakau, wurde zum korrespondirenden Mitglieds des 
Vereins gewählt. — I n  dem wissenschaftlichen Theile der Sitzung hielt 
Premierlieutenant Moedebeck den Vortrag über das Thema: „Der F re i­
ballon und die Bevölkerung einer Festung". Der Vortragende beschrieb 
zunächst an einem Modell die einzelnen Theile eines Freiballons und 
erläuterte deren Zweck. Darauf wurde das Fahren m it dem Ballon 
eingehend besprochen. Viele falsche Ansichten seien darüber im Publikum 
verbreitet. M an dürfe nicht die Vergnügungsschiffer als Leute betrachten, 
die vom Fahren etwas verständen. Sie wollten Geld verdienen und- 
landeren deshalb möglichst nahe an ihrem Aussteigeorte. Der Ballon 
würde vollgefüllt, abgewogen, bis er auf dem Erdboden im Gleichgewicht 
stände, und dann durch Herauswerfen von wenig Ballast ganz langsam 
in sein ätherisches Element gelassen. Es komme darauf an, möglichst 
wenig Gas und Ballast innerhalb einer gewissen Zeit zu verlieren, um 
mit den gegebenen M itte ln  möglichst weite Räume zu durchstiegen. E in  
derartiges Kunstfahren erfordere die beständige Aufmerksamkeit des Lu ft­
schiffers, er müsse fortwährend das Barometer beobachten und, sobald der 
Ballon Neigung zum Fall bekunde, Handweise den Ballast auswerfen. 
E r müsse m it der Uhr in der Hand den Weg des Ballons im Gelände 
nach Generalstabskarten verfolgen und über alles in seinem Tagebuche 
Notizen machen. Der Wechsel von Wärme, Bewölkung und Nieder­
schlügen, welche auf Ballonmaterial und Gas einen verschiedentlichen 
Einfluß ausüben, dienen dazu, das Fahren zu einer Kunst zu machen. 
Die Landung werde in der A rt bewirkt, daß man lange vorher den 
Anker langsam an seinem Tau herablasse und nun zunächst die Hände 
in  den Schoß lege. Der Ballon sinke dann von selbst herab, man hätte 
nur in einigen hundert Meter Höhe das Ventil zu ziehen, um schneller 
auf einen bestimmten, zur Landung sich eignenden O rt herabzukommen. 
Während der Fahrt würde das Ventil niemals gezogen; je nach dem 
herrschenden Winde sei das Landen mehr oder weniger angenehm. Im  
allgemeinen sei man auf hilfbereite Hände angewiesen. Nur eine Zer- 
reißleine, durch welche der Ballon von oben bis unten aufgerissen wird, 
könne dem Luftschiffer die Hilfe beim Landen entbehrlich machen. Die 
Luftballons dienen zum Herausschaffen von Briefen, Brieftauben und 
Personen aus der Festung. Um ihren Zweck zu erfüllen, müßten sie bei 
richtiger Windrichtung abgelassen werden. Der Vortragende betonte 
sodann, wie gewaltig die moralische Einwirkung eines abfahrenden 
Ballons auf die Bevölkerung einer cernirten Festung sei; die Verbin­
dung mit Verwandten und Bekannten verbanne das Gefühl der Ver­
lassenheit und belebe den M uth. E r schilderte darauf in  kurzen Worten 
die Geschichte der Ballonzeit von Paris 1870/71. Der hochselige Kaiser 
Wilhelm habe beim Ansicbtigwerden des ersten Ballons geäußert, das sei 
eine der schönsten Anwendungen der Wissenschaft auf den Krieg. 64 
Ballons m it 91 Passagieren, 363 Brieftauben und 9000 Depeschen, 
entsprechend 3 M illionen Briefen, hätten Paris verlassen; 18 Ballons 
seien in okkupirtes Terrain gefallen und nur 5 von diesen abgefangen 
worden. Hierbei schaltete der Vortragende ein, daß auch die 4. Ulanen 
bei Verdun einen Luftschiffer gefangen nahmen. Der Werth, welchen die 
Ballons für Paris hätten, stände wohl auch heute noch ganz einzig da. 
Aber auch jede andere große Festung m it ihrer Bevölkerung müsse ihr 
Interesse m it dem Ballonwesen mehr verbinden. M an könne bei aller 
Friedenszuversicht nicht unterlassen, sich vorzubereiten. Der Vortragende 
erachtete es fü r nothwendig, daß diese Vorbereitung in Thorn durch eine 
sachgemäße Erweiterung der hierselbst befindlichen meteorologischen Station 
geschähe. Es müßten registrirende Instrumente beschafft, Wolken- und 
Windbeobachtungen vereinigt und die gefundenen Daten in  zweckent­
sprechender Weise verarbeitet werden. I n  diesem Sinne zu wirken und 
hierdurch für das Wohl des Vaterlandes und der Stadt m it ihrer Be­
völkerung zu sorgen, erachtete er als eine besonders fü r den Coppernikus­
verein sich eignende, dankbare Aufgabe. — Während des Vortrages 
wurden Photographien, Steigkurven und Ballonbriefe vorgezeigt.

— (De r  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend den 7. d. M ts., 5 Uhr 
nachmittags, im Wiener Cafe zu Mocker eine Sitzung, in welcher Be­
richte über den zu Berlin  stattgehabten 8. deutschen Lehrertag gegeben 
werden.

— ( Z u r  F r a g e  de r  S o n n t a g s r u h e ) .  25 hiesige Mode- und 
Manufakturwaarengeschüfte hatten sich vor einiger Zeit vertragsmäßig 
gegen eine Konventionalstrafe von 300 Mk. verpflichtet, an Sonn- und 
Feiertagen ihre Geschäftsräume von 2 Uhr nachmittags ab geschlossen zu 
halten. N ur 5 Firmen sind dieser Verpflichtung nachgekommen. Falls 
nun die kontraktbrüchigen Firmen die Konventionalstrafen, welche der 
hiesigen Armenkasse zufließen sollen und derselben einen sehr erheblichen 
Betrag bringen dürften, nicht zahlen, wird gegen sie klägerisch vorge­
gangen werden. — Es ist höchst bedauerlich, daß die f r e i w i l l i g e n  
Vereinbarungen über die Sonntagsruhe, wo sie auch immer aufgetreten 
sind, sich meist wieder verflüchtigt haben. Es ist dies ein neuer Be­
weis, daß sich nur auf gesetzlichem Wege hierin etwas erreichen läßt.

— ( M a u r e r v e r s a m m l u n g ) .  Der Fachverein der M aurer hielt 
gestern Abend im Volksgarten eine Versammlung ab, in welcher der 
Vorsitzende, Herr Liedtke, Bericht erstattete über den Maurertag zu 
E rfu rt, an welchem er als Delegirter des hiesigen Fachvereins theil- 
genommen. A uf dem Delegirtentage wurde als Ergebniß der E r­
mittelungen über die in diesem Jahre ausgebrochenen Streiks der M aurer 
und Zimmerer mitgetheilt, daß die Streiks ohne Erfolg verlaufen sind. 
Herr Liedtke theilte ferner mit, daß auf die von einer hiesigen M aurer­
deputation im Civilkabinet S r. Majestät des Kaisers eingereichte Eingabe 
noch kein Bescheid ergangen sei. Endlich wurde der Beschluß gefaßt, 
ein Fachblatt zu abonniren, welches die Interessen der M aurer und 
Zimmerer vertritt und dieselben über alles in form irt, was sich auf dem 
Gebiete der Lohnbewegung vollzieht. Die hiesigen Zeitungen genügten 
hierin nicht den Ansprüchen der M aurer und Zimmerer und seien 
sämmtlich nicht geeignet, deren Interessen zu vertreten. (Also die „Thor. 
Ostd. Z tg ." auch nicht? Das kommt davon. Red.).

— ( C i r k u s  Ko l ze r ) .  W ir machen nochmals darauf aufmerksam, 
daß heute (Donnerstag) Abend die Abschiedsvorstellung zum Benefiz für 
M lle  Adele D rouin und für Herrn Direktor Kolzer stattfindet. Das 
Programm ist sehr reichhaltig und gut gewählt. Von Thorn aus begiebt 
sich der Cirkus nach Graudenz.

— (D i e  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  debutirten gestern m it einer 
Anfangsvorstellung im Schützenhause, und das hiesige Publikum hatte, 
wie der gute Besuch bewies, die Sänger von früher her in freundlicher 
Erinnerung behalten. Die Sänger bewährten ihren guten R uf und 
ernteten reichen Beifall, welcher sie zu mindestens doppelt so vielen E in ­
lagen veranlaßte, wie das Programm Nummern umfaßte, obwohl auch 
dieses schon reichhaltig war. Da unter den Einlagen das komische Genre 
bei weitem bevorzugt wurde, so blieb das Publikum in steter Heiterkeit. 
Die Quartettgesänge zeigten eine reine In to n a tio n ; besonders trat hier 
der angenehm klingende, wenn auch nicht starke Tenor des Herrn Krause 
hervor. Unter den Einzelgesängen nennen w ir das bekannte und zum 
Volksliede gewordene Neßler'sche „Jungwerners Abschied", in  welchem 
Herr Sckadow einen schönen Bariton entfaltete. Daß Herr Schadow 
m it diesem Liede trotzdem weniger Erfolg hatte, liegt daran, daß er das 
Lied zu süßlich sang. Das Lied ist zwar sentimental, aber nicht süßlich. 
Vernachlässigen so die Leipziger Sänger den Kunstgesang keineswegs, so 
liegt doch der Schwerpunkt ihrer Darbietungen im humoristischen Genre. 
I n  diesem thaten sich hauptsächlich die Herren K lar, Franke und Zimmer­
mann hervor. Die „beiden alten Jungfern" der Herren Franke und 
Zimmermann erweckten geradezu stürmische Heiterkeit. Eine eigene A rt 
humoristischer Leistungen bot der Damenimitator Herr Ohaus. Seine 
„gebildete Köchin" — ein betrunkenes Frauenzimmer auf der Bühne 
w ill uns allerdings nicht recht behagen — wurde humorvoll und ge­
wandt dargestellt und trug Herrn Ohaus solchen Beifall ein, daß er, 
immer wieder durch neuen Beifall ermuntert, noch drei Einlagen an­
fügte, in denen er verschiedene Kategorien seiner Holden zur Darstellung 
brachte. Den Beschluß des Abends bildete die komische Ensembleszene 
„Schön Hannchen". Wer sich einen vergnügten und zerstreuenden Abend 
verschaffen w ill, der besuche die Vorstellungen der Leipziger Sänger.

— ( S c h w e r e s M a s t v ie h ) .  Herr Rittergutsbesitzer Kühne-Birkenau, 
hiesigen Kreises, hat 5 Mastochsen, von welchen die leichtesten 18, die 
schwersten 23 Centner wiegen, hierher verkauft, wo sie geschlachtet werden 
sollen. Die prächtigen Thiere kommen heut gegen 6 Uhr hier an und 
werden zur Schau durch die Stadt geführt werden.

— ( P o l i z e i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 0,00 Meter. Die Wassertemperatur beträgt 15" kl. — 
Eingetroffen ist gestern auf der Bergfahrt der Dampfer „O liv a " m it 
Ladung aus Königsberg. E in  großer Theil der Trasten, welcher gestern 
die Fahrt im Weichselstrom verlegte, ist abgeschwommen.

— v Podgorz, 4. Jun i. (Vereinigung von Piaske m it Podgorz). 
I n  der Angelegenheit betreffend die Vereinigung der Gemeinde Piaske 
m it Podgorz stand heute im evangel. Sckulhause hierselbst Termin an. 
Vom königl. Landrathsamte war Herr Kreisausschußsekretär Jaeger mit 
der Wahrnehmung des Termins betraut. Eingeladen waren die Vertreter 
von Podgorz sowie die stimmberechtigten Gemeindemitglieder der Ortschaft 
Piaske. Es wurde festgestellt, daß die meisten Besitzer Piaskes den 
Anschluß an Podgorz lebhaft wünschen und ebenso sind die Vertreter 
dieser Ortschaft m it der Vereinigung einverstanden. Es dürfte danach 
in  nicht allzu ferner Zeit die Vereinigung beider Ortschaften erfolgen, 
was um so mehr zu wünschen ist, als hierdurch für jede der Gemeinden 
nur Vortheile erwachsen.__________________________________________

— ( V i e h m a r k  t). A uf dem heutigen Viehmarkt waren "ausge- 
trieben 130 Pferde, 42 Rinder, 5 Kälber, 105 Schweine, darunter 5 fette, 
welche mit 38—40 Mk. pro 50 Lebendgewicht bezahlt wurden.

Arbeiterbewegung.
Nach einem vom Verein der Hamburger Ewersührer ge­

faßten Beschluß ist der Streik derselben nunmehr beendet. Den 
Forderungen der Prinzipale wurde entsprochen. Zahlreiche Ewer­
führer haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. —  I n  Nür- 
schen, dem Schauplatze der böhmischen Arbeiterunruhen, ist die 
Ruhe seither nicht mehr gestört worden. Am Montag haben in 
10 Schachten 763 Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen. 
I n  den Schachten der Pankrazzeche, und zwar in dem Krinich- 
und Marthaschachte, in welch letzterem der Zusammenstoß mit 
dem M ilitä r  erfolgt war, wird bisher nicht gearbeitet. Die Ge- 
sammtzahl der in Nürschen Verhafteten beträgt 92.___________

Mannigfaltiges.
( E i n  F r e u n d  u n s e r e s  K r o n p r i n z e n ) ,  der13jährige 

Sohn des Regierungspräsidenten v. Brauchitsch in E rfurt, wurde 
am 2. d. dort beerdigt. Der Knabe war von Potsdam, woselbst 
er in der Kadettenanstalt untergebracht war, bei seinen Eltern 
zum Pfingsturlaub eingetroffen, erkrankte hier am Scharlach und 
starb nach wenigen Tagen. Unter den zahlreichen Blumenspenden 
befand sich auch eine prächtige Palme als Gabe von Ih re r 
Majestät der Kaiserin sowie ein Kranz des Kronprinzen, welcher, 
der „Halleschen Zeitung" zufolge, m it dem Verewigten ein inniges 
Freundschaftsverhältniß geschloffen hatte.

(D ie  a me r i k a n i s c h e n  Schützen), welche das lO.deutsche 
Bundesschießen in Berlin  besuchen wollen, haben gestern New 
Dort verlassen. Am Mittwoch oder Donnerstag der Festwoche 
des Bundesschießens werden die 3 Berliner Turngaue auf dem 
Festplatz einen großartigen Fackelreigen ausführen.

( W a s  S t r e i k s  kosten), ersehen w ir aus einem soeben 
veröffentlichten Flugblatt der Kontrolkommission der Hutmacher. 
Nach demselben haben die gesammten Arbeiter fü r die Hutarbeiter 
und Arbeiterinnen in Luckenwalde, welche im vorigen Jahre 
streikten und damit ins Wasser gefallen sind, die Summe von 
35 000 Mark aufgebracht. Jetzt laufen die Gelder zur Unter­
stützung Streikender nur sehr spärlich ein, denn die Arbeiter 
sind nicht andauernd im Stande, gleichzeitig für sechs und mehr 
Gewerkschaften beizusteuern. Deshalb, und mangels jeglichen 
Kriegsfonds, waren auch die in jüngster Zeit in Berlin  ausge­
brochenen Streiks Todtgeburten. Nur die Kupferschmiede, 
welche noch streiken, und die Schriftgießer sind nicht ohne Geld­
mittel.

Telegraphische Pepesche der „Thorner Aresse".
B e r l i n ,  5. Jun i. E s  verlautet, daß der Reichskanzler 

von C aprivi vom Pferde gestürzt sei und eine leichte Ver­
letzung erlitten habe.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________________________________5. Jun i.

Tendenz der Fondsbörse: behauptet.
RrMche Banknoten p. K a s s a ...........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3V, o /< ,..........................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ................................
Polnische Liquidationspfandbriese.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/§ . . . .
Diskonto Kommandit Antheile 14o/g . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  g e lb e r :  J u n i-J u li.....................................
Sept.-Okt....................................................................
loko in  N ew york .....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
J u n i - J u l i ...............................................................
Juli-August...............................................................
Eept.-Okt....................................................................

R ü b ö l :  J u n i...............................................................
September-Oktober................................................

S p i r i t u s :  ...............................................................
50er lo k o ..................... ....................................

2 3 6 -4 0
2 3 5 -7 0
10 0-8 0
6 8 -6 0
6 5 -8 0
9 8 -8 0

2 2 5 -
1 7 4 -7 0
19 5 -7 5
17 8 -7 5
9 6 -7 5

1 5 2 -
1 5 0 -7 5
1 4 9 -2 0
146—70
6 7 -8 0
5 5 - 2 0

5 4 -2 0

4. Ju n i.

2 3 6 -6 0
236— 10
1 0 0 -8 0
6 8 -4 0
6 5 -4 0
98—90

2 2 4 -5 0
1 7 4 -4 0
196—
1 7 9 -2 5
9 7 -2 5

1 5 1 -
14 9 -2 5
14 7 -2 5
14 6 -2 5
68- -

5 5 -6 0

54—50
70er loko 3 4 -6 0 3 4 -5 0

70er J u n i - J u l i ....................................................  33—90
70er August-Septbr.................................................  34—60.

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V-. pCt. resp. 5 pCt.'

2 4 __

3 4 -8 0

K ö n i g s b e r g ,  4. J u n i. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,50 M . B f. 
Loko nicht kontingentirt 34,35 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
Thorn den 5. J u n i 1890.

W e t t e r :  heiß.
W e iz e n  flau und niedriger, bei kleinem Angebot, 126 Pfd. bunt 174 M ., 

128 Pfd. hell 176 M ., 130/1 Pfd. hell 177 M .
R o g g e n  sehr flau, 122 Pfd. 139 M ., 125 Pfd. 140/1 Mark.
G e rs te  und E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  147— 151 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m St.
B a ro m e te r

UlM.
The r-m .

06.
W in d r ic h ­
tu n g  und  

S tä rk e
B ew ö lk . Bem erkung

4. Jun i. 2b p 761.8 -i-  20.7 10
9bp 761.1 -s- 16.2 LM 7

5. Ju n i. 7ba 760.8 - j-  15.7 8b? 0



Van l l ou t ens  Laeao
Vvstvr —  im V ekrauek b M M v r .

^2  l i x  K s n i i x t  l ü r  1 0 0

l e l i i Z t e r  k l i o v o i s N .
H e l l v r a l l  v o n ü t l i i z x .

^  S ta tt besonderer Anzeige. zx 
^  S l r L r ^ a i v I s  H n a l Z s  ^  

^ O l l t t lL IL  l i o n I ^ S
^  V e r lo b te .  ^
A  Oberhausen, — Bochum, iK 
^  Rheinland. Westfalen. ^

O b e rh au sen  im J u n i 1890. A

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten Magistrat von 

dem hiesigen Kreisausschuß als Sektions­
vorstand der westpreußiscken landwirtschaft­
lichen Berufsgenossenschaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genossen­
schaftsmitgliedern zugestellte Heberolle w ird 
in unserer Steuer-Neceptur gemäß H 82 
des Gesetzes vom 5. M a i 1886, betreffend 
die Unfallversicherung der in  land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigten 
Personen, während 2 Wochen, und zwar 
vom 30. M a i bis inkl. 13. J u n i d. Js. in  
den Dienststunden zur Einsicht der Be­
te ilig te n  anstiegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird.

Thorn den 27. M a i 1890.
_______ Der Magistrat.

Stadt-Fernsprech- 
Cinrichtung in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt- 
Fernsprecheinrichtung in Thorn erforder­
lichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anschluß 
ihrer Wohnungen oder Geschäftsräume an 
die Stadt - Fernsprecheinricbtung wünschen, 
ersucht, ihre Anmeldungen bis spätestens 
den l. J u l i  an das Kaiserliche Telegraphen­
amt in  Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
sind. Ebendaselbst können auch die be­
treffenden Bedingungen eingesehen werden.

Anmeldungen, welche nach dein 1. J u li 
eingehen, können für das laufende Jahr 
keine Berücksichtigung mehr finden.

D a n z ig  den 3. J u n i 1890.
Der Kaiser!. Oberpostdirektor.

______________ VVagenen.__________

R Kultz-Thorn,
Malermeister,

A M "  Breitestrasie N r . 4 5 9 . " W O
empfiehlt sich zur Ausführung voll

Zimmer - Drkmtiviis- 
Malercik»,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

in  großer und schöner Auswahl bei billig­
sten Preisen.

U o l h w e i n
1 L ite r  1,5V.

änlon Koorwara, Gerberstraße 290.j
Im M tiits-«.

Alters - UttscheriiW.
Die Formulare

zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditüts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

R. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. vomb>'o>V8lri ^ ' Buchdruckerei.

Beste und billigste Bezugsquelle fü r
garantitt neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

- -  LMs-ism.
W ir versenden zollfrei, gegen Machn, (nicht unter 
10 P fd.) gute neue Bettfederu per Pfund für 
6V Pfg., 80 Pfg., 1 M . u I M .  25 Pfg.; 
feine primaHalbdauneu I M .  60 Pfg.; 
weiße Polarsedern 2 M . n. 2 M . 5V Pg.; 
silberweiße Bettfedern 3 M .. 3 M .  
50 Pfg., 4 M ., 4 M . 5V Pfg. n. 5 M . ;  
ferner: echt chinesische Gauzdanuen (sehr 
siillkräftig) 2 M . 50 Pfg. und 2 M . Ver­
packung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M . 5°/<> Rabatt. —  Etwa Nlcht-
gefallendeS wird frankirt bereitwilligst 
Lurückgenomuren.

peekee L  6o. in Nsekoeö i.Westfl.

Holzverkaufs- Bekanntmachung.
Königliche Göerförsterei Schukitz.

Am 13. Juni 1890 von vorm. 10 Uhr ab
sollen in  S chu liy  in  H a l l n » a n n 8  Gasthanse (früher Raeschke)  folgende 
Kiefernhölzer aus den Schutzbezirken:

1. Krossen, Jag. 6 : 20 Rm. Kloben. Jag. 26: 150 Rm. Kloben. Jag. 84: 
110 Stangen I. und II. , 120 Rm. Knüppel. To ta litä t: 3 Stück Bau­
holz I I I .  u. IV ., 80 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel, 100 Rm. Reisig II.

2. Kabott, Jag. 49: 30 Bohlstämme, 15 Stangen I. Jag. 72: 25 Stangen 
I. Jag. 17: 50 Rm. Durchforstungsreisig II . ,  100 Rm. dto. I I I .

3. Grünsee, Jag. 140: 79 Rm. Kloben. Jag. 194: 500 Rm. Durch­
forstungsreisig I I I .  T o ta litä t: 24 Rm., 44 Rm. Knüppel.

4. Seebruch, Jag. 141: 77 Rm. Kloben. T o ta litä t: 40 Rm. Kloben, 
40 Rm. Knüppel öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 

gemacht.
Zahlung w ird  an den im  T e rm in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h u l i t z  den 5. J u n i 1890.

D er Höer förster .
X i v k v l i n a n i » .

6 a r 1  L la l lo u ,
Altstädtischer M a rk t N r . 3V2.

lu ek lia rn llu n g
und

l V l s L L g e s c k ä l l
für feine ttkri'engai'ükrobs.

Gartemnöbel
in verschiedenenMustern, 

in sauberer Ausführung 
zu V W -billigsten Preisen

offerirt

k. kallec lc,
S ch losserm eister,

Mocker.
M i v t l l s - V v r t r n x «

sind zu haben b e i_____6. Vomdr'ovvgki.

vk. vlsks KiiliiMt.
Culmerstraße N r . 319.

Zahnoperat ionen.
t i l o l l l r i i l l u n A s n .

U M "  Künstliche Gebisse "M W
werden schnell und sauber angefertigt.

Ö  8 k itr  sun., Töpfermeister,
Thor», Bäckerstraße N r . 214.

U M "  Anfertigung -W W
einfacher und eleganter

D n m e n g a r d e v o ü e n
nach Mast bei

8 r r in iS t x ,  Berl. Ntodistin, 
Gerechtestraße 104.

G u M M i -
Tischdccken u.-Wandschoner,

Tischläufer n. Küchenborden.
i r .

U M "  Linoleum W W  
Läufer u. Teppiche,

Kummilväeoiie
elegant und dauerhaft, 

A M "T ra q b ü n d e r ,  Sohlen,
A W - Pfropfen, Abfiillscklänche,
8 V  Puppen.

Chirurgische Artikel
wie: Eisbeutel', Luftkissen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irriga to ren  

u. s. w. empfiehlt

kiieli W»ei.
8peeialg68odäft 

fü r  6umini ivaaren,
Passage 3.

W e r t  M
Thorn

empfiehlt als Spezialität die Fabrikate 
von

in  Eßlingen (Württemberg)

N  ZIIg-ZllüIlslkll -ME
D. R.-P. 9624,

U o l l l n d e n  u .  
K o l l  -  I n l o u s t e n

D. R.-P. 2432
in anerkannt vorzüglicher Q ua litä t und 

Ausführung.
Muster, Preislisten und Zeichnungen 

stehen zu Diensten.

8vkiitrsnlisu8.
U M "  tteulk -W U

Donnerstag und morgen Fre itag:

Ickttt« 8«jkmi
der allbeliebten

koläene unc! Zilberne Medaillen kür vorrüg!. l.e«8lungen.

k r . » v x v
86li^6likN8tr. 26. öeombkeg 8ed>vel!6N8tr. 26.

MelssiM mil lignipflikisieb
6M pÜ 6 Ü 1 t

Aiislliitliiiigk»». Uodiiiiiigs-Eiiirichtiiiigkii
VON den

6infaoÜ8t6n ^ekälli^en Normen di3 xu äsn reiel^ten ^n8kü1irunA6n.
u n l l

uaob N6U6816N lünt^vürfen.

leppieke. Kaedinen. 81oee8. pottieren.
LiI1iA8t6 kr6i86. 8o1iä68t6 Arbeit.

lVi. l,orenr,
Vrvltostr.

Z i gar ren- ,
Ligarktlen-

und
—  la b a ic -  ^

ltanülung.

Aarbol - Theerschwefel - Dieife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Haulunreinigkeiten 
und erzeugt in  kürzester Frist eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig ä Stück
25 und 50 Pf. bei_______ Adolph l.ketr.

Niii-VeNsSge
sind zu haben.

6. vombrov/ski, Buchdruckerei.

fraolillrei Iborn.

Königliches Ostjeebad Cranz.
Kräftigstes Ostseebad, m it Königsberg i. P r. durch Eisenbahn verbunden, 26,1 1cm 

von dieser Stadt entfernt, m it Warmbädern, s. g. Sprudelbädern und Moorbädern, sowie 
m it Gelegenheit zum Gebrauch von mineralischen Brunnen, von Milch- und Molken- 
Kuren und Massage. Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. J u n i 
d. I . ,  der kalten Bäder je nach W itterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor­
handen. Zum erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er­
mäßigten Preisen von den größeren Stationen der Königlichen Ostbahn und ihren 
Nebenlinien, sowie der im Bezirke der Königlichen Eisenbahndirektion zu Breslau bele- 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die

Niinrtrtt-ii.CoiimtsiWtt
k L im u l lä  » L o k s ,  L im m o rm L lla ,  

L rL U s o , L l L r ,  8 v I lL ä o v ,  O tm u s  
und r i - L l lk s .

Gastspiel des berühmter: Damendarftellers
Îbent 0 ksu8.

N eues, hochinteressantes Program m . 
Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis 60 Pf.
B il le ts  a 50 P f .  sind im Vorverkauf 

zu haben in  den Cigarrenhandlungen der
Herren 0usr>n8ki und 8enor>nski.______

E in  fünfjähriger

Wallach.
braun, 164 em groß, flottes Reitpferd für 
leichtes Gewicht, ist fü r 500 M ark zu ver­
kaufen in Grielve, Post Unislaw. Zah­
lung nach Vereinbarung.
__________________ ru Sexten.

'ffx. Einen Lehrling
suche für mein Kolonialwaareugeschäst.

Eilten ordentlichen

Kauflmrschen
suchen 6. 8. Dietriob L  8obn.

Eine tüchtige

Aufmrirlefl-mr
oder ein Aufwartemädchen wird verlangt
____________Cnlmerftrake N r . 306 7.
kiLin Satz gut erhaltener Gefindebetten 
^  und eine D M "  Echlafbank "D W  wird 
zu kaufen gesucht. Offerten m it Preis­
angabe in  der Expedition „Thorner Presse" 
erbeten.
M Tellinstr. 156 sind herrschaftliche Woh- 

nungen von je 6 Stuben m it Entree, 
Küche, Speiset., Mädchenstube, Wasser­
leitung, (ev. Pferdestall, Garten), zu Ver­
m ietern_______ 8ieg, Marienstr. 286, 1.
sQinen L e h rlin g  sucht Ilil. kraun, Gold-
^  arbeiter, Coppernikllsstraße 188.______
iA in  fein möblirtes Zimmer m it Hellem 
^  Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur- 
schengelaß, ist Neustadt 88 zü vermiethen. 
l^ in e  freundl. Wohnung von 2 Stuben, 
^  m it sämmtlichem Zubehör, ist umzugsh. 
v. 1. J u l i  ab zu verm. Mellinstraße 46a.
dkltstädt. M arkt 299 zwei Zimmer uud 
^  Burschengelaß, m it oder ohne Möbel, 
vom 1. J u n i zu vermiethen. 1.. keulien. 
Dlöbl. Z. billig zu verm. Strobandstr. 79, 3. 
i ^ i n  fein möblirtes Zimmer nebst Schlaf- 
^  kabinet, nach vorn belegen, ist vom 1. 
J u n i zu vermiethen Gerech'testraße 128, 3.
A uf Wunsch auch Burschengelaß._________
E in  möbl. Zim. zu verm. Elisabethstr. 87. 
A i n  möbl. Zim. nebst Burschengelaß von 
^  sofort zu vermiethen Tuchmachersir. 173 
(Goltz'sches Haus).________________
sl^ine Wohnung in  meinem neuerbauten 
^  Harrse, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. 6eong Vo88. 
M ^egen Familienverhältniffe ist der Eck^ 

laden Breitestraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. f. v. l<obi6l8l(a.Hauptgewinn 600000 Reichsmark baar. ^ « i » -  Woh,Ê v>n sofort

in a l-Lo fe  3. Klasse (^iebuna 1 6 -1 8 .^nui 18901 für 3. u. 4. Klasse bereckmet rur _̂_vermiethen. H. >Vi686, Elisabethstraße.Original-Lose 3. Klaffe (Ziehung 16.--18. J u n i 1890) für 3. u. 4. Klasse berechnet zur 
182. Preutz. Lotterie versendet gegen Baar: 'i, 240, 'jz 120, 'j, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem Besitz befindlichen Originallosen, Preis 
fü r 3. u. 4. Klaffe: 1, 26, 1.« 13, 1,2 6,50, 1<;, 3,25 Mk.

Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar.
O riginal-Kauflofe 4. Klaffe zur B e rlin e r Schlotzfreiheit-Lotterie (Ziehung: 9. J u n i 
1890, kleinster Gewinn: 1000 Mark baar) versendet gegen baar, so lange Vorrath reicht: 
V i a 116, '/« a 58, '/4 a 29, '/« ^ 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaffe: Vi ^ 188, Vs 
a 94, V4 47, Vg ^ 24 M ark); ferner: Antheil-B olllo fe m it meiner Unterschrift an 
in  meinem Besitz befindlichen Originallosen fü r 4. u. 5. Klaffe g iltig : V2 90, V4 45, 
Vs 23, 12, V32 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, sowohl
bei O rigina l- wie bei Antheillosen.
O ttr I  Lotteriegeschäft, B e rlin  81V., Neuenburgerftraße 25 (gegründet 1868).

Cin herrschaftlich 
eingerichtetes

i -M Ü llM .
Gr.-Mocker» m it vier 

rößeren und vier kleineren Zimmern, 
mtree, Küche, Speisekammer, Mädchen- 
^elaß, Keller, außerdem Pferdestall, Renn­
en rc. und einem dazu gehörigen großen 

Gemüse-, Obst- u. Luxusgarten und durck- 
fließender Bache, ist von sofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

Gerechteste 96.

W W
W W

Ein Eisspind
ist billig zu verkaufen bei
_____________________ Lebn, pünekera.
s L in  möbl. Zim. und Kab. sofort zu verm. 
^  Bachestraße 20, 2 Tr.

lL in  möbl. Zim. fü r 1 auch 2 Herren zu 
^  vermiethen. Gerechtestraße 123, 2 Tr. 
Hl^eustadt 88 die 3. Etage m it Waffer- 

leitung und Zubehör von sogleich zu 
vermiethen. ________________ frobwenk.

Täglicher Kalender.

1890.
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J u n i ............. — — — — — 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30

J u l i ................ — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 26 29 30 31 — __

August . . . . — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

Druck und Verlag von C. D o rn b ro w s k i in Thorn.


